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Merſeburger

Correſpondent.
Erſcheint täglich

(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feiertagen) früh 79, Uhr.

Telephonanſchluß Nr. 8.

Wöchentliche Beilage:

Jnuſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

M 156. Donnerstag den 25. Juli.
e

Für die Monate Auguſt und September
werden Abonnements auf den

7„Merſeburger Correſpondent
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Bebel über den geplanten Bauernfang.
Daß es gerade Bebel iſt, der in den Spalten

des „Vorwärts“ das Kunſtſtück verſucht, das
Elaborat der Agrarcommiſſton, d. h. die Vervoll-
ſtändigung des Parteiprogramms durch eine Reihe
von Forderungen im Jntereſſe der kleinen Land
wirthe, vulgo Bauern zu rechtfertigen, iſt von
beſonderem Jntereſſe. Die Aufgabe der Commiſſton
war in der Hauptſache die, den ſozialiſtiſchen Com-
munismus in ſeiner Anwendung auf den Grund
beſitz im Sinne der v. Vollmar-Schönlank zu
corrigiren, d. h. die Bauern darüber zu beruhigen,
daß ihnen im Zukunftsſtaat der Verzicht auf ihren
Acker zugemuthet werde. Das war die Richtſchnur,
welche die Frankfurter Parteileitung der Commiſſion
gegeben hatte. Bebel giebt ſich eigentlich überflüſſige
Mühe, wenn er in polemiſcher Weiſe anderen
Blättern gegenüber behauptet, ſeine Partei werde
durch Annahme der Vorſchläge der Commiſſton ihr
prinzipielles Programm keineswegs preisgeben. Der
Grundſatz der Vergeſellſchaftung der Productions-
mittel bleibt allerdings beſtehen aber die taktiſchen
Forderungen, welche die Commiſſion in dem Theil
des Programms, der ſich auf die während des
Fortbeſtehens der jetzigen Geſellſchaft möglichen
Reformen bezieht, aufgeſtellt hat, ſind zweifellos darauf
berechnet, die Bauern mit der Sozialdemokratie aus
zuſöhnen, ohne deshalb den Fortbeſtand des Klein
beſitzes direct zuzugeſtehen. Ob dieſes Ziel erreicht
wird, iſt eine andere Frage. Bebel ſelbſt bemerkt
in dieſer Hinſicht: „Denn hätte die Sozialdemokratie
einmal die Mucht, ihre nächſten Forderungen ſämmt
lich zu verwirklichen, ſo hätte ſie auch die Macht,
ihre ſozialiſtiſchen Forderungen durchzuführen.“
Wozu alſo UebergangsForderungen, die die Partei
ſelbſt als unerfüllbar anerkennt? Jntereſſanter iſt,
daß der „Vorwärts“Artikel, der die Unterſchrift
Bebels trägt, erkennen läßt, daß in der Zwiſchen
zeit, d. h. ſeit der vielbeſprochenen Berliner Ver
ſammlung zur Berichterſtattung über den Parteitag
in Frankfurt a. Main Bebel ſich wieder einmal
gemauſert hat. Er wollte damals ſchonungsloſe
Kritik an dem Parteitag üben, der ihm einen ſo
peinlichen Eindruck hinterlaſſen habe. Jn der
November Verſammlung ſagte Bebel u. a.: Vollmars
Abſicht ſei, die Bauern um jeden Preis zu gewinnen,
und wenn es geſchehen müßte unter Verſchleierung
der letzten Ziele der Sozialdemokratie. Das ſei
grundfalſch. Nicht an die Bauern müſſe man ſich
zunächſt wenden, ſondern an die ländlichen Arbeiter,
die ſehr wohl auf Grund des communiſtiſchen
Programms zu gewinnen ſeien. Jn gleichem
Sinne ließ ſich Auer vernehmen. „Die Land
arbeiter, ſagte er, können wir wirklich nur
gewinnen, wenn wir ihnen unſere letzten Ziele
nicht verſchleiern. Die aber Grund und Boden
haben, die werden nie zu uns kommen.
Darin liegt Vollmar's großer Fehler. Vollmar
gilt als Bauernagitaior; ich möchte ihn aber als
BauernarbeiterAgitator ſehen! Jn der erſten
Knechte Verſammlung würde es mit ſeiner Herrlich
keit aus ſein“. Nichtsdeſtoweniger haben faſt alle
neuen Punkte, deren Aufnahme in das Agitations
programm die Commiſſion beantragt, mit den länd-
lichen Arbeitern gar nichts, deſto mehr aber mit den
ländlichen Grundbeſitzern zu thun! Bebel hat alſo
in dieſer Commiſſion den Opportuniſten gegenüber

kein Glück gehabt und doch trägt er kein Bedenken,
die Beſchlüſſe zu befürworten. Jm November 1894
wollte Bebel die Verſchleierung der letzten Ziele der
Partei nicht zulaſſen. Jetzt iſt er mit Vorſchlägen
einverſtanden, bezüglich deren er offen erklärt, daß
ſie ideale Wünſche des liberalen Bürgerthums ent
hielten und daß ſie nichts Sozialiſtiſches hätten.
Die Waffen, mit denen die Sozialdemokratie das platte
Land erobern will, ſollen alſo aus der Rüſtkammer
des bürgerlichen Liberalismus, von dem Bebel kurz-
weg behauptet, daß er nicht mehr wage für ſeine
Jdeen einzutreten, hergeholt werden. Um die Auf-
hebung der Fideicommiſſe und der Vorrechte des
Großgrundbeſitzes, die Confiscation der Güter der
todten Hand zu verlangen, dazu bedurſte es keiner
Agrarcommiſſton. Jn dieſer Richtung hat die
Sozialdemokratie auch bisher ſchon gearbeitet. Was
bisher gefehlt hat und was Vollmar vorgeworfen
wird, iſt die Anerkennung des ländlichen Privat
beſitzes. Bis zu dieſem äußerſten Punkte iſt die
Commiſſion allerdings nicht gegangen aber dieſe
Anerkennung iſt deutlich zwiſchen den Zeilen zu
leſen und die Landagitatoren werden trotz Bebel

kein Bedenken tragen, in dieſer Hinſicht Rückſicht
auf die „anticollectiviſtiſchen Bauernſchädel“ zu
nehmen. Daran werden die Spitzfindigkeiten Bebels
nichts ändern.

M

Politiſche Neberficht.

Belgier. Die Bewegung gegen das
belgiſche Schulgeſetz iſt in ſtetem Zunehmen
begriffen. Für Sonntag den 28. d. M. iſt eine
große nationale Kundgebung gegen das reacktionäre
Machwerk geplant. Aus allen Theilen des Landes
ſtrömen die Anmeldungen der wiſſenſchaftlichen
Vereine, der liberalen, fortſchrittlichen, freidenkeriſchen
und ſozialiſtiſchen Gruppen, die ihre Theilnahme mit
Bannern, Fahnen, Plakaten, ſelbſt mit Muſikkapellen
anzeigen, zu. Nach dem Beſchluſſe des leitenden
Ausſchuſſes verſammelt ſich der Aufzug vormittags
un 11 Uhr auf der Place Rogier am Nordbahn-
hofe. An der Spitze ſchreiten, wie man der „Voſſ
Ztg.“ ſchreibt, der leitende Ausſchuß, die Senatoren
und Deputirten der Linken, die Lehrerſchaft Belgiens,
ſodann die Manifeſtanten der Provinzen Antwerpen,
Weſiflandern, Oſtflandern, Hennegau, Lüttich, Lim-
burg, Luxemburg, Namür und Brabant. Den Zug
ſchließen die Brüſſeler Kundgebenden. Der Auſzug
begiebt ſich nach dem Kleinen Zaavelplatze, um die
Denkmäler der Vorkämpfer und Märtyrer der
Gewiſſensfreiheit, die Grafen Egmont und Hvoorn,
Wilhelm den Schweiger und Marnix von Sainte
Aldegonde zu begrüßen, und zieht ſodann nach dem
Rathhausplatze, auf dem der fortſchrittliche Senator
Janſon in franzöſiſcher Sprache und der Genter
Sozialiſtenführer Abgeordneter Anſeele in vlämiſcher
Sprache beide die beſten Volksredner ihrer
Partei Reden halten werden.

England. Bei den engliſchen Wahlen
ſind bisher gewählt 350 Unioniſten, 112 Liberale,
7 Parnelliten, 53 Antiparnelliten und 3 Candidaten
der Arbeiterpartei. Die Unioniſten gewannen 85,
die Liberalen 18 Sitze. Die Mehrheit der Unioniſten
im Unterhauſe beträgt bereits 110 Stimmen. Der
Arbeitercandidat Benjamin Pickard, bekannt als
Vertreter der Grubenarbeiter, iſt in Normanton
(BDok hire) wiedergewählt worden. Jn einem
Schreiben an den liberalen Candidaten für das
Colnethal, Sir James Kitſon, ſagt Gladſtone:
„Es iſt noch nicht an der Zeit, über die Urſachen
unſerer Niederlagen zu ſpekuliren und die Lehren
aus den Thatſachen zu ziehen die liberale Partei
des neunzehnten Jahrhunderts kann gleichwohl mit
Stolz auf ihre Geſchichte zurückblicken.“

Serbien. Die Seſſion der ſerbiſchen
Skupſchting iſt am Montag geſchloſſen
worden. Vormittags wurden nach Annahme des
Geſetzes gegen das Räuberunweſen fünf
vom Präſidenten vorgeſchlagene Mitglieder für die

Beſtimmung des Emiſſionskurſes der neuen Obli
gationen gewählt. Nachmittags 4 Uhr begaben
ſich alle Mitglieder der Skupſchtina unter Anführung
des Präſidenten in das neue Palais und empfingen
den König, als er mit ſeiner Mutter, umgeben von
den Miniſtern, erſchien, mit begeiſterten Zurufen.
Der Präſident Garaſchanin begrüßte den König und
hob die Loyalität der Deputirten und die Bereitſchaft
derſelben, dem König zu dienen, hervor. Der König
antwortete, er freue ſich, die Skupſchtina zu ſehen
den Ausdruck der Loyalität nehme er entgegen in
der Ueberzeugung, daß die Skupſchtina in nächſter
Seſſion ebenſo arbeitsſam wie bisher die Geſetzes
vorlagen ſtudiren werde, welche die jetzige Regierung,
die ſein ganzes Vertrauen beſitze, der Skupſchtinag
unterbreiten werde. Lebhafter Beifall folgte den
Worten des Königs, auch der Königin- Mutter
wurden Ovationen dargebracht, wofür der König
im Namen ſeiner Mutter dankte. Nach dieſen
offiziöſen Depeſchen müßte in Serbien eitel Harmonie
herrſchen. Wie es thatſächlich im Lande ausſieht,
darüber giebt eine Belgrader Correſpondenz der
„Köln. Ztg.“ intereſſante Aufſchlüſſe. Darnach
herrſcht unter den Fortſchrittlern ungeheure Auf
regung. Es vergeht kein Tag, ſeitdem ſie am
Ruder ſind, daß nicht die Ermordung eines der
ihrigen aus dem Jnnern gemeldet wird. Jn dem
Uzczaer Kreiſe ſind bisher ſechs, allerdings
von den Behörden gewaltſam ein geſetzte
Ortsrichter niedergemacht worden. All
das hat in die Reihen der Fortſchrittler unglaub
lichen Schrecken hineingetragen, der noch dadurch
geſteigert wird, daß ihnen aus allen Theilen des
Landes Drohungen zukommen. Das ſogen. „Hai
dukengeſetz“, das die Skupſchtina noch am Montag
erledigt hat, iſt unter dem anheimelnden Titel
„Geſetzvorlage, betreffend die Sicherheit des Lebens
der Skupſchtina Abgeordneten eingebracht worden
und beſtimmt u. a., daß der politiſche Bezirk,
innerhalb deſſen ein Abgeordneter ermordet wird
zur Zahlung von 30 000 Francs an deſſen Hinter
bliebene verpflichtet iſt. Die „Srpſta Zaſtawa“
bemerkt hierzu ſpöttiſch, die heutige Skupſchtina
könne auf dieſe Weiſe Serbien 7200000 Francs
zu ſtehen kommen.

Türkei. Die macedoniſche Aufſtands
bewegung macht den Türken und der bulgariſchen
Regierung ſchwer zu ſchaffen. Die Geiſter, die ſie
gerufen, werden die jetzigen bulgariſchen Machthaber
ſo leicht nicht wieder los ein Theil der auf bul
gariſchen Gebiet organiſirten Banden treibt ſchon
ſein Weſen auf türkiſchen Gebiet, ein anderer lauert
an der Grenze auf günſtige Gelegenheit, den Truppen
cordon zu durchbrechen. Jn Sofia neuerdings ein
getroffene Nachrichten beſtätigen den Ausbruch
eines Aufſtandes im Rayon Küſtendil,
der durch die Linien KratovoPodareſche Pecovo
Rasloga eingeſchloſſen iſt. Die Türken haben die
meiſten Grenzpoſten, wahrſcheinlich zur Verſtärkung
der Garniſonen an der bulgariſchen Seite, in das
Jnnere zurückgezogen, drei Bataillone aber wieder
an die Grenze des Bezirks Küſtendil, ſpeziell nach
Dubnitza, beordert. Ein Bataillon bulgariſcher
Truppen unternahm dieſer Tage eine Razzia, wobei
eine Bande bewaffneter Abenteurer zer
ſtreut wurde. Die Bande wartete nur auf eine
Gelegenheit, die Grenze bei dem Kloſter Bila zu
überſchreiten, da dort die Freiſchärler Aſyl fanden.
Es wird alſo nach wie vor großer Wachſamkeit auf
beiden Seiten bedütfen, um den gefährlichen Brand
zu erſticken. Die Pforte trifft denn auch fortwährend
militäriſche Sicherheitsvorkehrungen an der mace
doniſch bulgariſchen Grenze. Gegenüber von Küſten
dil iſt ein Theil der Uesküber Garniſon an die
Grenze abgerückt und durch Zuzug aus Saloniki
erſetzt. Strumitza, Kotſchang und Kratovo erhielten
ſtändige Garniſonen.

Madaggskar. Betreffs der franzöſiſchen
Madagaskar- Expedition hat Hauplmann
Hall, der frühere zweite engliſche Befehls



haber der HovaArmee, der nach London
zurückgekehrt iſt, einem Mitarbeiter des Reuterſchen
Bureaus intereſſante Aufſchlüſſe gegeben. Die
Franzoſen hätten nun den ſchwierigſten Theil des
Marſches auf die HovaHauptſiadt hinter ſich; jeden
Tag werde auf der weiteren Strecke der Marſch
leichter, da das Land hier mehr zugänglich ſei.
Andererſeits entferne ſich die franzöſiſche Armee
mehr von ihrer Operationsbaſis, der Transport
werde äußerſt beſchwerlich und das Fieber bedrohlich
Sonſt ſtände den Franzoſen nichts im Wege und
die Tricolore dürfte Anfangs September über dem
Palaſt der Königin wehen, denn ſeit dem Abgang
der engliſchen Offiziere ſei wenig Widerſtand von
den Hovas zu befürchten. (Ein bischen viel
Eigenlob Dieſe verſtänden die Lage nicht, der
Premier habe ſeinen Einfluß auf das Volk verloren
und letzteres ſei ſelbſt an dem über ihm zuſammen-
ziehenden Unglück ſchuld. Die Hovas ſeien nicht
im Stande, den Franzoſen Widerſtand zu leiſten.
Inzwiſchen wachſe täglich bereits der Ein
fluß der franzöſiſchen Partei in der
Hauptſtadt und möglicherweiſe werde
dort eine Revolution ausbrechen, noch
ehe die Expedition eintreffe. Ehemals ſei es ein
Ding der Unmöglichkeit geweſen, daß ein Mitglied
irgendwelcher Partei auch nur ein Wort des Tadels

gegen die Regierung habe fallen laſſen. Wenn
jetzt an den Kirchen und dem Palaſt ſelbſt auf
rühreriſche Aufrufe angeklebt werden, ſo deute das
auf eine bevorſtehende Staatsumwälzung hin, die
vielleicht die Ermordung der Königin und des
Premiers zur Folge haben würde. Die franzöſiſche
Partei zähle unter ſich viele Verwandte der königlichen
Familie, die von den Franzoſen beſtochen wurden,
ehe dieſe die Hauptſtadt verließen, und die hohe
Stellen erwarten, ſobald die Franzoſen eintreffen.
Die Hovas ſeien gleichgiltig, und ſelbſt der Premier
laſſe die Dinge ihren Lauf nehmen. Die Sol
daten deſertirten in Menge, und obſchon
die Bauern voll Kampfesluſt ſeien, würden ſie von
Häuptlingen befehligt, die im Solde der Franzoſen
ſtänden. Nachdem die engliſchen und ameri-
kaniſchen Offiziere dieFruchtloſigkeitihrer
Bemühungen, die Armee zu organiſiren, ein
geſehen, hätten ſie alleſammt um ihre
Entkaſſung nachgeſucht, und zur Stunde ſtehe
kein einziger Europäer in den Dienſten der dortigen
Regierung. Die Europäer auf der IJnſel hätten von
den Eingeborenen nichts zu befürchten. Was die
Koſten der franzöſiſchen Expedition anbetrifft, ſo
berechnet ſie der Hauptmann auf 7 Mill. Pfd. Sterl.
Die Franzoſen würden gezwungen ſein, eine große
Garniſon dort zurückzulaſſen, um die Eingeborenen
im Zaune zu halten.

Aus Hulgaxien,
Zu den Ereigniſſen in Sofia iſt heute

nur noch eine ſpärliche Nachleſe zu halten. All
gemein iſt das Verdammungsurtheil über das Ver
halten der bulgariſchen Behörden gegenüber den
Ausſchreitungen des Pöbels von Sofia bei der
Beerdigung Stambulows. Dieſelben Gendarmen,
die in den Leichenzug hineinritten, um Petkows
Rede am Ort des Attentats zu ſtören und dadurch
die bekannten ſkandalöſen Auſtritte veranlaßten,
ließen die Gegner Stambulows ruhig gewähren mit
ihren Demonſtrationen am Grabe des ſtandrechtlich
erſchoſſenen Majors Panizza. Dabei muß man ſich
vergegenwärtigen, daß dieſer Panizza ein mit
ruſſiſchem Gelde beſtochener Verſchwörer war, deſſen
Attentat gegen das Leben des Fürſten Ferdinand
nur durch Stambulows Wachſamkeit vereitelt wurde.
Der Mob von Sofia hat bekanntlich auch die im
Leichenzug befindlichen Vertreter fremder Mächte
nicht verſchont. Es haben in Folge deſſen, wie ſchon
gemeldet, ſämmtliche diplomatiſchen Vertreter einen
Proteſt wegen mangelnden Schutzes an die bulgariſche
Regierung gerichtet. Ueber die Jnſulten gegen den
rumäniſchen und ſerbiſchen Viceconſul haben wir bereits
berichtet. Wie öſterreichiſche Blätter melden, erhielt bei
den Tumulten der öſterreichiſchungariſche Vice
conſul aus Philippopel einen Stockhieb über
den Kopf. Er fiel nieder und verlor das Be
wußtſein und wurde in den Unionrlub getragen.
Der griechiſche Conſul hatte ebenfalls
Stockhiebe über den Kopf erhalten, ſein Hut
wurde zerſchlagen, mit gefchwungenem Stocke wurde
die Gattin des rumäniſchen Geſandten bedroht.
Ein Diener des öſterreichiſchungariſchen General
conſulats fing aber den Hieb mit ſeinem Arme auf.
Der engliſche Reſident wurde am Fuße
werwundet. Das einzige, was Herr Stvoilow
bisher auf den Proteſt der fremden Vertreter ge
than, war, dieſe wiſſen zu laſſen, ſie möchten auf
der Hut ſein mit ihrer klaſſiſchen Begründung, „da
ihnen Unangenehmes paſſiren könne.“ Verſchiedene
Eonſulate ſind ſtark bewacht. Beſonders richtet
ſich der Unwille des Pöbels gegen den rumäniſchen
Geſandten, weil er ein intimer Freund Stambulows

war und weil der König von Rumänien ein ſo
ſympathiſches Beileidstelegramm an die Familie
Stambulow gerichtet hat.

Die offiziöſe „Agence Balcanique“ ſucht ſich damit
herauszureden, daß ſie die Schuld der Familie
Stambulows aufzubürden unternimmt. Das Mach-
werk dieſer von der Regierung inſpirirten Correſpondenz
kann nur erheiternd wirken

Das Auftreten des Fürſten Ferdinand
wird geradezu lächerlich. So erwiderte er das Be
grüßungstelegramm der zum Beſuch der tſchecho
ſlawiſchen ethnographiſchen Ausſtellung in Prag
weilenden Bulgaren mit einem Telegramm, worin
er ſeine beſondere Freude über den herzlichen Em
pfang ausdrückt, namentlich unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen, „wo ganz Mitteleuropa ſich ſchroff
gegenüber unſerm Vaterlande und der großen
ſlawiſchen Bewegung verhält“. Von Stoilow traf
ein ähnliches Telegramm ein, von deſſen Ver
öffentlichung die tſchechiſchen Blätter aus politiſchen
Rückſichten abgeſehen haben. Man denke ſich den
kaum in Bulgarien warm gewordenen Koburger als
Vertreter der „großen ſlawiſchen Bewegung!“ Jſt
etwa die Ermordung Stambulows ein Ausfluß
dieſer Bewegung Jnzwiſchen iſt Ferdinands Ge
mahlin mit dem kleinen Prinzen Boris in Karls
bad eingetroffen. Jn Wien verlautet, die Ge
mahlin des Fürſten Ferdinand habe ihrem Gatten
den Beſchluß ihrer Familie mitgetheilt, daß ſie und
Prinz Boris, falls Ferdinand jetzt nach Bulgarien
zurückkehre, ihm nicht nachfolgen werden. Privat
drahtungen Londoner Blätter aus Sofig zufolge be
nachrichtigte Stoilow am Sonntag den Fürſten
Ferdinand, er beabſichtige zurückzutreten,
da das gegenwärtige Kabinet ſich außer Stande
fühle, die ruſſophile Bewegung zu hemmen.

Dentſchland.

Berlin, 24. Juli. Der Kaiſer unternahm
mit Gefolge am Montag Nachmittag 2 Uhr von
Nyland aus bei herrlichem Wetter eine Fahrt den
Angermanelf aufwärts bis Solleften auf dem
Dampfer „Strömkarlen“. Die am Stromufer im
Lager befindlichen ſchwediſchen Truppen paradirten
bei der Vorüberfahrt des Kaiſers und begrüßten
denſelben mit viermaligem Hurrah. Von Solleſtea
trat der Kaiſer, ohne das Schiff verlaſſen zu haben,
die Rückfahrt wieder an und traf um 7 Uhr wieder
an Bord der „Hohenzollern“ ein. Geſtern blieb
die „Hohenzollern“ bei Nyland vor Anker. Da
die Reiſe nach Bergholm und Helſingborg aufge
geben iſt, wird die „Hohenzollern“ am Donnerstag
nach Saßnitz in See gehen. Wie aus einer Depeſche
des Hofmarſchallamts an den Fürſten Putbus her
vorgeht, wird der Kaiſer auf der Rückreiſe von der
Nordlandreiſe am 27. Juli Saßnitz auf ein bis
zwei Stunden anlaufen und dann gleich nach Kiel
weiterdampfen. Das Befinden der Kaiſerin
ſchreitet, wie die „Poſt“ hört, langſam der Beſſerung
entgegen. Vorläufig iſt noch der 1. Auguſt als
Tag der Abreiſe nach Saßnitz feſtgeſetzt, doch iſt
es nicht unmöglich, daß das Datum abermals wird
hinausgeſchoben werden müſſen.

(Der Beſuch des Reichskanzler s)
Fürſten Hohenlohe beim Kaiſer Franz Joſeph
entbehrt, wie der „Hannov. Cour.“ verbürgt erfährt,
einer beſonderen politiſchen Bedeutung. Er ſei in
allererſter Linie Höflichkeitsrückſichten entſprungen.
Daß die politiſche Geſammtlage hierbei erörtert
wurde, ſei ſelbſtverſtändlich.

(Der Bundesrath) hat es zur Zeit ab
gelehnt, dem Anſuchen auf Trennung der Fleiſcherei
von der Nahrungsmittel-Berufsgenoſſenſchaſt, ſowie
die Begründung einer eigenen Fleiſcherei Berufs
genoſſenſchaft Folge zu leiſten.

(Ein Auswanderungsgeſetzentwurf)
ſoll der „Kreuzztg.“ zufolge ſür die nächſte Seſſion
vorbereitet werden. Der frühere von der Reichs
regierung vorgelegte Entwurf iſt bekanntlich nicht
zur Verabſchiedung gekommen.

(Gegen die „Umſturzbeſtrebungen“
in der Armee) richtet ſich ein beſonderer Corps
befehl, der den Reſerviſten vor ihrer Einkleidung
verleſen wird. Darin wird auf die immer häufiger
werdenden Verſuche, revolutionären und ſozialdemo
kratiſchen Lehren Eingang in die Armee zu ver
ſchaffen, hingewieſen und dagegen die ſchwerſte
Strafe angedroht. Und zwar hat danach Jeder,
der durch revolutionäre oder ſozialdemokratiſche Reden
oder Ausrufe, durch Singen derartiger Lieder oder
dergleichen ſich als Anhänger der bezeichneten Lehren
zu erkennen giebt, ſowie auch ferner, wer revolu
tivnäre oder ſozialdemokratiſche Schriften in die
Kaſernen oder ſonſtigen militäriſchen Dienſträume
jeder Art einſchmuggelt, ſie dort verbreitet oder lieſt,
je nach der Schwere des Falles die unnachſichtliche
Beſtrafung zu gewärtigen.

(Die Militärdienſtpflicht der Lehrer)
Die Frage der Militärdienſtzeit der Volksſchullehrer
iſt jetzt in einem den Wünſchen der Lehrer günſtigen

Sinne entſchieden worden. Wie dem „Rhein. Cur.“
geſchrieben wird, ſollen die Lehrerſemingare die
Befugniß erhalten, giltige Zeugniſſe
über die wiſſenſchaftliche Befähigung
zum einjährig-freiwilligen Dienſt auszu
ſtellen, wie es ja in Bayern ſchon jetzt der Fall iſt.
Es iſt indeſſen unmöglich, dieſe Beſtimmung auf
Knall und Fall durchzuführen. Das verbietet ſich
ſchon mit Rückſicht auf den alsdann zweifellos ein
tretenden Lehrermangel. Um einer ſolchen Kalamität
vorzubeugen, bedarf es umfaſſender Vorkehrungen,
und ſo dürfte das Jahr 1898 herankommen,
bevor die in der Kabinetsordre vom 27. Januar
d. J. angedenteten Ziele in vollem Umfange
erreicht werden. Was die im Reichstage, in
der Preſſe und in Lehrerkreiſen vielfach er
örterte Frage anbelangt, ob und inwieweit die
Schulverwaltungen der einzelnen Bundesſtaaten
materielle Beihilfe gewähren ſollen, um den zum
einjährig-freiwilligen Dienſt berechtigten Volksſchul
lehrern die thatſächliche Ableiſtung des einen Dienſt
jahres als Einjährig- Freiwillige zu ermöglichen, ſo
herrſcht volle Einmüthigkeit darüber, daß auch dieſe
Frage nur in einer einheitlichen Weiſe entſchieden
werden könne und dürfe, wenn nicht ſchwere Unzu
träglichkeiten Platz greifen ſollen. Materiell iſt
dieſe Angelegenheit aber noch in der Schwebe und
dürfte es auch noch eine geraume Zeit bleiben, da
man zunächſt eine Grundlage ſtatiſtiſcher Natur zur
Beurtheilung der Frage ſchaffen will, in welchem
Maaße ſolche Beihilfen nöthig ſein würden.
Uebrigens hat das preußiſche Kriegsminiſterium,
wenn der „Vorwärts“ recht unterrichtet iſt, beſtimmt,
daß bei Heranziehung der bereits angeſtellten Lehrer
in dieſem Jahre noch nach den bisherigen Be
ſtimmungen zu verfahren iſt.

(Stichwahlergebniſſe) Jn Meſeritz
Bomſt iſt die Stichwahl zur Entrüſtung der Polen
zu Gunſten des freikonſervativen v. Dziembowski
ausgefallen, der mit 9481 Stimmen (284 mehr als
1894) über den Polen Dr. Symanski mit 8817
Stimmen ſiegte. Jn Waldeck dagegen hat der
Candidat der Antiſemiten und des Bundes der Land
wirthe, Müller, den Sieg über den nationallibe-
ralen Dr. Böttcher davongetragen. Die endgültigen
Ziffern liegen noch nicht vor. Ob die freiſinnigen
Wähler der Aufforderung des Herrn Dr. Schücking,
für Böttcher zu ſtimmen, nur zum Theil gefolgt
ſind oder ob die Sozialdemokraten den Wink des
„Vorwärts“, Dr. Böttcher, der Urheber der Umſturz
vorlage dürfe nicht mehr in den Reichstag hinein,
verſtanden und für den Antiſemiten geſtimmt haben,
wie die „Staatsb.Ztg.“ behauptet, muß dahingeſtellt
bleiben. Von den beiden Stichwahlcandidaten hat
Dr. Böttcher 1452, Müller 1332 Stimmen mehr
als im erſten Wahlgange erhalten, während Schücking
1778 und Garb (Soz.) 702 Stimmen hatten.
Außer den Sozialdemokraten muß demnach noch ein
Theil der Schücking'ſchen Wähler für den Antiſemiten,
d. h. gegen Böttcher geſtimmt haben.

(Zur Handwerkerfrage.) Odffiziöſe
Mittheilungen haben konſtatirt, daß die zum
Studium der Handwerker verhältniſſe
in Oeſterreich entſandten Regierungscommiſſare
den Eindruck erhalten haben, daß der dort ſeit 12
Jahren eingeführte Befähigungsnachweis den öſter
reichiſchen Handwerkern nichts genutzt hat, daß trotz
der Zwangsorganiſation des Handwerks „all das
Uebermaß der Klagen einerſeits der Handwerker,
andererſeits der die Hülfe der Handwerker in An
ſpruch nehmenden Erwerbsberufskreiſe über die
letzteren und ihre Läſſigkeit“ dort ebenſo zum „täg
lichen Brot“ gehören wie in Deutſchland, und daß
endlich „genau wie bei uns auch dort nach wie
vor bedauert wird, daß die Handwerker vor
allem Opferwilligkeit und den Grad von prak-
tiſcher Entſchloſſenheit zum Ergreifen ſolcher
Mittel der Selbſthülfe vermiſſen laſſen, welche die
moderne Verkehrsentwickelung und andere Fort
ſchritte der Zeit ſo zu ſagen an die Hand
geben.“ Mit dieſem Ergebniß der Studienreiſe ſind
unſere Zünftler ſelbſtverſtändlich in hohem Grade
unzufrieden, da ſie auf dem Handwerkertage von
1894 ſich verpflichtet haben, daſſelbe anzuerkennen
und auf den Befähigungsnachweis zu verzichten.
Wie vorherzuſehen war, lehnen ſie jetzt dieſe Ver
pflichtung ab. Die Regierung hat nämlich den
unbegreiflichen Fehler begangen, den beiden Geheim
räthen nicht „bewährte Kenner und Vertrauens
männer des Handwerks“, d. h. Zünftler sans phrase
beizugeben! Demnach will jetzt der Allgemeine
deutſche Handwerkerbund eine Enquete für ſeinen
Kopf allein veranſtalten, die natürlich alles vor
trefflich finden wird, was die Geheimräthe getadelt
haben. Der Düpirte iſt dann der Handelsminiſter,
der ſich durch den Beſchluß des vorjährigen Hand
werkertags zu der Entſendung der Commiſſion hat
beſtimmen laſſen. Die Parole der Zünftler bleibt
nach wie vor: Zwangsinnung und Befähigungs-
nachweis.

(„Zur Beruhigung ſeiner Freunde“)

ren



giebt Frhr. v. Hammerſtein von Siſtrans
(Tyrol) ein Lebenszeichen, indem er in dem ultra
montanen Wiener „Vaterland“ erklärt,

auf lügenhaſter

Lebenszeichen.

die gegen ausgebaut.

Wohnſtätte verloren wer baut

käme alle Tage vor.

Die Kataſtrophe in Brüx.
Nach amtlichen Erhebungen ſind 25 Häuſer ganz

eingeſtürzt; in denſelben befanden ſich 236 Familien mit
18 Häuſer ſind theilweiſe einge

25 Familien mit 411
1012 Perſonen.
ſtürzt; dieſelben waren von
Perſonen bewohnt. 39 Häuſer zeigten

werden mußten.
anderweit untergebracht werden.

Meter lang unterbrochen iſt.

Räumung der Häuſer begonnen.

„Tagbruch“,
Auf freier Halde draußen,
ſchieht ſo etwas ſehr häufig.
darauf iſt, mit.

ſehr be
brüche“.
baues, iſt unkontrolirbar.
Klaſtertiefe, wird er ängſtlich

Wenn nun ein Waſſerſtrom,

Der „Voſſ- Ztg.“ wird geſchrieben: Der zerſtörte Stadt
theil war neu, ein Theil der zerſtörten Häuſer iſt noch nicht

dir v er wer auf dem das Unglück

eſchah, t Jihn veröffentlichten Schmähungen beruhten theils n dieſe ſondern an ihr gonges Anrecht auf die

Erdichtung von Thatſachen, theils
auf perſider Combination von erfundenen und wahren,
aber für ſich genommen unverfänglichen Thatſachen
Vielleicht giebt er ſeinen „Freunden“ noch weitere

Grunde Noch größer iſt der Schaden der Stadt.
große Grube des Annaſchachtes iſt unter Waſſer, wer weiß,
wann und ob die Kohlenförderung wieder möglich iſt. Wie
das Unglück geſchah Der alte Bergmann, den ich darüber
fragte, ſchüttelte lächelnd den Kopf und mieinte, ſo etwas

Man nenne es in der Grubenſprache
was für Brüx ein ſolches Unglück bedeutet.

rings um die Kohlenwerke, ge
Ein Stück Land ſinkt ein, was

Der Landmann findet oft ſein Feld nicht
mehr vor, wenn er früh hinauskommt, die Arbeit des vor
hergehenden Tages fortzuſetzen.
des böhmiſchen Braunkohlengebiets zeigt Hügel und Gruben,

denkkliche Riſſe und Sprünge, ſo daß auch dieſe von dieſes künſtliche Wellenland iſt das Erzeugniß ſolcher „Tag-
den Bewohnern, 123 Familien mit 1039 Perſonen, geräumt

Jm Ganzen mußten 2462 Perſonen
Vom Bahnkörper der

Auſſig Tepliter Eiſenbahn iſt eine Strecke von 20 Meter
Länge 15 Meter tief eingeſunken, wodurch die Bahn 50

Seit Sonnabend Mittag
haben die Bodenſenkungen aufgehört und wurde mit der

Der Annagſchacht iſt in
Seehöhe von 100 bis 110 Meter überſchwemmt; der

Der Triebſand, dieſer furchtbare Feind des Berg
Wo er zu Tage liegt oder auf

mehrere hundert Klafter tief, unter Letten, Lehm oder Ge
ſtein, man kann nie wiſſen, wo man ihn zu ſuchen hat.

der ſich zufällig irgend woher
Bahn bricht, dieſen Sand erreicht, hat er ein williges Werk
zeug der Zerſtörung, dieſe trügeriſche Maſſe folgt ihm leicht
und raſch. So war es auch diesmal.

Die Beſitzer haben

wieder auf ſo trügeriſchem
Die

Das ganze rieſige Becken

gemieden; aber er liegt oft

Waſſerſtand nimmt jedoch nicht mehr zu. Somit ſcheint S
der Hohlraum unter den Brüxer Häuſern vom Schwim m
ſande entleert zu ſein und dürften weitere Senkungen nicht

In der Grube wird ein Häuer vermißt,zu erwarten ſein.
während zwei ſeiner Kameraden ſich retteten.
die Bodenſenkungen
Millionen Gulden,
ſpendete 60000 Gulden als Unterſtützung.

Eine detaillirte Schilderung der Unglücksſtätte und des
ſich dem Auge hier darbietenden Chaos iſt unmöglich, denn

der Ortskundigſte kann das Durcheinander der Mauer
icht als zu dem oder jenem Hauſe gehbrig erkennen.

ein Sturmwind in einen von kindlicher Hand er

die Ruine

Bilder an derformloſe Maſſe zuſammengeſchlagen; da liegt ein Seſſelbein,
dort eine Ofenthür, aus einem Spalt lugt eine Kaffeemühle

Da ſieht oder ſtand vielmehr ein Haus in deſſen

irdigſtenwu

waarenſchachtel daliegen.
D

Anzeigen
dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
I A. X I.Bei dem Begräbniß unſerer ſo plößlich

z m Leben abgerufenen Mutter und
Schwägerin,
ars ine Hoffmann geb. Mennicke,
ſind uns von lieben Freunden und Nachbarn
zahlreiche Beweiſe der Theilnahme dargebracht

den. Da es uns nicht möglich iſt, jeden
einzeln perſönlich dafür zu danken, ſagen wir
ihnen Allen hierdurch unſern herzlichſten Dank.

Kötzſchen und Leuna, den 24. Juli 1895.
Karl Hoffmann als Schwager,

zugleich im Namen ſeiner Schweſter und der
beiden hinterlaſſnen Söhne.

PflaumenVerpachtung!
Tie Pflaumen Nutzung der Gemeinde

Gö hlitzſch ſoll
Sennabend den 27. Julf cr.

nachmittags 6 Uhr,
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung
verpachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus
Der Gemeinde Vorſtand.

Zwangsverſteigerung.
Freitag den 26. Juli er. vor

mittags Ka Uhr werde ich in Schko
paner Feldmart an Ort und Stelle

ca. 31, Morgen Gurken
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Der Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt
ſtatt.

Verſammlung in der Gaſwirthſchaft
des Herrn Grvßze zu Schkopan.

Merſeburg, den 19. Juli 1895.
FRevx er, Gerichtsvollzieher

Eine Bertſtelle mit Matratze

worwor

gemachte Schaden beträgt gegen vier
Die Brüxer Kohlenbergbau Geſellſchaft

auchgeſchwärzter, ſcharfzackiger, zwei Stock hoher Obelisk

Mörtel, Balken und Eiſenbeſtandtheile.

r Boden des Gewölbes metertief unterwühlt. An
en Stellen brachen die Dielen durch und bunt durch

liegen nun die verſchiedenſten Handelsartikel. Den
Anblick bietet jedenfalls ein Haus, deſſengegen die Straße gekehrte Mauer in ſich zuſammenſtürzte, Zähne bewaffneten Räubern angefallen und die erſchreckten

ſo daß die in zwei Geſchoſſen beſindlichen ſechs Räume dieſes
Hauſes mit ihrer ärmlichen Einrichtung wie in einer Spiel

nachmittags von 21. Uhr an,

Der durch

Abbey“ collidirten

platz in Thorn.

mußte.
(Dem irdiſchen

Silver-City

worden,

ſinnungslos waren,
Zoppoter Fiſchern,

gegen 5 Uhr von Palermo
graziag fuhr und von 22

die Erde zu werfen.
zweier Zollwächter, die ſich in

Freitag den 26. Juli,

verſteigere ich im Saale des hieſigen

e Nathskellers
eine große Partie

Damenn Kindermäntel

Poſamenten und
Wollwagren.

I. Möllmätz.
BZäckereigrundſtück

Preußerſtsafze Nr 2 ſoll recht bald ver
pachtet reſp. verkauft werden. Näheres bei

Vred. R. Kumth, Merſeburg.
PnenmaticRover, faſt nen,
Kiſſenrover, gut erhalten,

billig zu verkaufen O Erden m.
Cin Stamm Gochin. Hahn u. Henne
(S4er) mit 10 Stück Küüekem, 3 Wochen
alt, weiß, zu verkaufen

Neumaearkt No. G.
Ein in gutem Zuſtande befindlicher

Hanudwagen
ſteht zu verkaufen Vorwerk 142.

Ein Paar große Läufer
ſchwriue ſtehen zu verkaufen

Krautſtraßet Nr. 13.

Logis von Stube, T oder 2 Kanmmern,
Küche und Zubehör wird in einem ruhigen
Havſe auf dem Neumarkt oder in den Amts
häuſern zum 1. October er. zu miethen geſucht.
Offerten erbitte Amtshäuſer 6 L 2 r.

nud Keilkiſſen,
wenig gebraucht, zu verkaufen. Zu erfragen

Wewmarkst A. G.

Mblirte Sinbe und Kammer

Vermiſchtes.
(Eine neue Colliſion auf dem Nordoſtſee

kanal) iſt am Montag vorgekommen.
Dampfer „Trelleborg“ und der engliſche Dampfer „Milroſe

im Kanal„Trelleborg“ vermochte die Fahtt nach Hamburg fortzuſetzen.
(Ein Unfalh ereignete fich auf dem Artillerieſchieß

Beim Abfahren eines Möſers glitten
zwei Kanoniere des 11. Fuß Artillerie Regiments aus und
rollten den Abhang hinab, das nachrollende Geſchütz überfuhr
den einen Mann ſo unglücklich, daß er ſchwere innere Ver
letzungen erlitt und dem Garniſonlazareth zugeführt werden

Richter
Gefängniß zu Landsberg a. W. hat ſich die Frau des
Eigenthümers Schulz aus Balz, welche, wie mitgetheilt, am
12. Juni drei ihrer Kinder erwürgte, erhängt.

(Durch einen Wirbelſturm) wurde die Siadt
in Neu Mexiko beinahe vbllig zerſtört

Dabei ſollen 30 Menſchen ums Leben gekommen ſein.
(Jn Laibach) iſt am Sonntag Mittag abermals ein

kurzer ſenkrechter Stoß mit nachfolgendem Beben verſpürt

Bei einer Spazierfahrt auf der See) kenterte
am Sonntag Nachmittag bei Zoppot ein mit drei Perſonen
beſetztes Boot; leider wurde hierbei ein Kadett aus Berlin,
der ſich veſuchsweiſe auf HochRedlau auſhielt, ein Opfer
der Wellen. Die andern Jnſaſſen des Boots, zwei Damen,
konnten, als ſie bereits dem Tode nahe und zum Theil be

von einem Marineoffizier und zwei
die ſo ſchnell als möglich zur Hilfe

eilten, gerettet und in Adlershorſt gelandet werden.
Ein Beitrag zum Treiben der Räuber auf

Sizikien.) Ein Omnibus, der am Donnerstag nachmittags

Perſonen beſetzt war, wurde,
kaum daß er die Stadt verlaſſen,

Paſſagiere aufgefordert, ſich mit dem Geſicht nach unten auf
Lediglich der zufälligen Anweſenheit

s Omnibus

Der ſchwediſche

und erlitten Havarie.

entzogen Jm

nach dem Vororte Villa

von zwei bis an die

befanden und von ihren Schußwaffen Gebrauch machten,
verdankten es die Mitreiſenden, daß ſie ohne materiellen
Schaden davonkamen.
ſeitens der Räuber, die hierauf unverletzt entflohen, ſchwer

verwundet und ſterbend nach Palermo zurückgebracht.

Von den Zollwächtern wurde einer

(Unſchuldig verurtheilt.) Man erinnert ſich
wohl noch des Falles Ziethen in Elberfeld. Ziethen war
vor mehreren Jahren wegen Mordes ſeiner Frau zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt worden, und feine
Bemühungen um Wiederaufnahme des Verfahrens erwieſen
ſich als fruchtlos. Jetzt melden die Abendblätter aus
Elberfeld, daß in der Angelegenheit in nächſter Zeit
wichtige Entſcheidungen bevorſtehen. Es ſei kaum daran zu
zweifeln, daß Ziethen, deſſen Unſchuld ſich ergeben haben
dürfte, bald in Freiheit geſetzt wird.

(Eingeſtelltes Strafverfahren.) Endgiltigeingeſtellt iſt das Strafverfahren gegen den Schloſſer
Filzhut in Berlin, deſſen ſcheußliche That am8, Februar v. J. großes Aufſehen erregte. Er hatte die
damals nahezu zwölf Jahre alte Anna Pohl aus dem
Kreiſe ſpielender Kinder von der Straße in ſeine vier
Treppen hoch belegene Wohnung unter dem Vorgeben
gelockt, daß das Kind für ſeine Häuslichkeit etwas einholen
ſollte, dann der Kleinen mit einem Taſchenmeſſer einen
Stich in den Hals beigebracht und ſie auf den Boden
geſchleppt in der Annahme, daß das Kind todt ſei. Anna
Pohl kam wieder zu ſich, ſchleppte ſich die Treppe hinunter
und brach auf dem Hausflur wieder zufammen. Nachdem
ſie in einem lichten Augenblick den Thäter bezeichnet hatte,
ſtarb ſie in der nächſten Nacht im Krankenhauſe Moabit.
Filzhut wurde wegen Mordes in ſeiner Wohnung verhaftet,
während er den Fußboden von dem Blute ſeines
Opfers reinigte. Während der Unterſuchung bei Gericht
ergaben ſich Zweifel an ſeiner Zurechnungsfähigkeit, und er
wurde auf ſeinem Geiſteszuſtand hin beobachtet. Dabei
ſtellte ſich heraus, daß Filzhut die Mordthat im
Wahnſinn verübt hatte Das Verfahren iſt daher ein
geſtellt worden, und Filzhut befindet ſich in der Jrrenanſtalt
u Herzberge.

(„Ein freudiges kräftiges Glückauf) den
glücklichen Findern“ hatte die „Neue Gütersloher Zeitung
bei der Entdeckung einer Oelquelle in Jägerkrug bei
Hörſte zugerufen Thatſächlich hatte der Wirth Pange in
Hörſte beim Graben eines Brunnens Oel entdeckt. Das
Hel war ſogar noch beſſer als das aus Peine oder
Amerika, es war gleich raſſinirt; ſchon war die Gegend in
fieberhaſter OekheimAufregung, das böſe Ende kam aber
hinten nach. Das Oel war nämlich aus unweit lagernden
Petroleumfäſſern ausgebrochen und war zum Wirth Pange
gelaufen. Die glücklichen Finder müſſen jetzt das erbohrte
Oel bezahlen-

Eine große Erfriſchung und Erquickung iſt es, ſich in
der heißen Jahreszeit, in welcher die Hautthätigkeit an ſich
eine beſonders große aber nach körperlichen Anſtrengungen
eine noch weſentlich erhöhte iſt, zum Waſchen der Patent
MyrrholinSeiſe zu bedienen, welche durch die von der

c

Eine große Erfriſchung

Wiſſenſchaft anerkannten hervorragenden eosmetiſchen und
hygieniſchen Eigenſchaften des Myrrholins ein ſehr wohl
thuendes, höchſt angenehmes Gefühl erzeugt und ſo für
die Geſundheits- und Schönheitspflege der Haut Dienſte
leiſtet, wie ſie nach den maßgebenden Urtheilen der Aerzte
keine andere Toiletteſeife zu leiſten vermag. Die Patent
MyrrholinSeife iſt in allen guten Parfümerie und
DroguenGeſchäften, ſowie in den Apotheken 2e. à 50 Pf.
erhältlich und muß jedes Stück die Patent Nummer

dem Vordertheil de

à Ctr. 2,80 Mk verkauftäSh,Karl Vlrich,
Lauchſtädter Straße Nr. 17.

63592 tragen.

Neue blane Kartoffeln

empfiehlt im Ganzen und Einzelnen
O. Eckardt, gr. Sixtiſtraße 15.

Mk. Brandkaſſe) hinter 21 000

an 2. Stelle ſofort oder bald
Offerten bef. die Exped. d. Bl

Auf ein neuerb. Hausgrundſtück 1000 J

Mark 7 8000
unt. F. 28.

e Ausgekämmtes Haar,
gewöhnliche Farben à Pfd. 1 Mk.,geſucht. Gefl. weißes Haar 5 Pfd. 2 Mk.

800 Ig.ſucht auf abſ. ſichere Landhypothek
I. Zahn, Amtshänſer.

kauft

das Friſeurgeſchäft
von A. Mischurv,

Eine Wohnung an einzelne Leute zu ver
miethen und ſofort oder 1. October zu beziehen

Weitzenfelſer Straße 25.

Markt Nr. 13.

Wie nen wird Jeder
Eine ParterreWohnung von 2 St., 2 K, mit BVechtel's Salmiak Gall- Seife geKüche und Zubehör iſt zu vermiethen und J. waſ Stoff jede g. 8Oetober ooer ſehber en begehen aſchene Stoff jeden Gewebes und Farbe. Vor

Untergltenburg 39.
räthig in 1 Pfd.Pack. zu 40 Pf. allein bei Paul
Berger, Merſeburg, Neumarkt- Drogerie 74.

Eine

und 1. October zu beziehen

freundliche Wohnung,
Kammer, Küche und Zubehör, iſt zu vermiethen

TWeiehestreas so

2 S t 7Sturen Einem hochverehrten Publikum zeige er
gebenſt an, daß ich die

Ein Logis mit Zubehör zu
1. October zu beziehen. Näheres

kleine Ritteritraßze 18.

DampfBadeeinrichtung
von Herrn Maſeur Friedrich übernommen
habe und in bisheriger Weiſe weiterführen

vermiethen und

Möblire Stube mit
zu vermiethen Georgſtraße 4.

werde. J H. Klee, Hälterſtr. 123.

Danksagung.
Kammer

Veraltete

25 jährige Praxis
Breslau, Neudorf ſtraſze 3

Krampfaderfußgeſchwüre,
Flechten, Geſchlechtsleiden, heilt brieflich unter fiche Behandkung, bekam abe gſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und billig t

Ich litt ſeit vielen Jahren an ſchrecklichen
Magenkrämpfen. Eſſen und Arbeit, Alles
machte mir große Schmerzen. Ich hatte ärzt

Schmerzen eine Betäubung und kamen dieſelben

Apotheker W. oben in etlichen Stunden, deren ich mit Schrecken
E. B. 1013] gedachte, um ſo heftiger Jn meiner Noth

Kräftige, ſehr frühe,

unter Garantie als
Kömg Aber vor
Bruno Hofmann,

zu vermiethen. Wo? ſagt die Exped, d. Bl.

Erdbeerpflanzen,
und volltragende Sorten, mit Namen, echt

Loxtermn Nohle,

argreritse- empfiehlt die Gärtnerei

Merſehurg, Hälterſtrake

wandte ich mich an Herrn Br. e el. Vol
veding, homsöopoth. Arzt in Düſſeldorf,
Königsallee 6, welcher auch gern bereit war
und mich nach nur dreimaliger Conſultation
vollkommen herſtellte. Durch die wärmſten
Gefühle meines Herzens getrieben, kann ich
nicht unterlaſſen, genanntem Herrn allen ähn

ſt Iſt lich Leidenden aufs Wärmſte zu empfehlen.z. Elſeldt,

groſzfrüchtige

S n Se
S eiſ dorf bei Radeberg Königreich Sochſen.

Troir rFrau arg Burow an.
Dei



Wiederverkäufer worden gesuoht

und wollen sich solche mit Angabe ihrer Referenzen an das Bankhaus

BRoh. n. S Kuh

S ſſorddotdbütſchd
S Gun Aus
Deuſselt- VNorchse

lungs n
Haupttreffer h

he Ansstollungs Lotterie
Peels olt, C

Lüboeclk IS95.
Ziehung am 30. und 31. October 1895,

Zur Verloosung Kommen

O Gewinne j. W. v. G5 006 Mk.
Preis des Looses 1 Mark.

Wwenden, dem der Vertrieb der Loose übergeben ist.

Nene SangPrime Stettiner

Portland-Cement
Empfehle denſelben in und

Tonnen ſowie ausgewogen zum billigſten e

R. Bergmann
iſt eingetroffen.

Preiſe.

Markt 30.

Hermann Lamge-
Das Präsidium:

B. Possehä. Heinr. Thiel

eà CEtr. 20 Mk., à Pfd. 20 Pf., kauft

Neues
Unübertroffen!

Kinderstubs

Lanolin e Lanolin

in der Dom-Apotheke, in den Drogerien
von Silp. Sieslich und 2 e

als Sohönbeltsmittel und zer Hautpfegs,
zur Bedeckung von Vunden und n der e

der Lanolinfabrik, Rartinikenfelde b. Berlin.

Far geht Schntemarkewit „Pfering
Zu haben in L in Blechdoſen
Zinntuben à 60, 20 und3 40 Pf. 10 Pf.

Preis des Apparates zit

S bverechnung beſtens empfohlen.

R h n

S Zur Neuanlegung von Gasleitungen, Gasglühli chteinrichtungen, ſowie Repa
J raturen halte mich unter Zuſicherung gewiſſenhafter Ausführung bei billigſter Preis

uustus Opepp
Jnſtallationsgeſchäft für Gas

J r
Kutezmer, Vorwerk Nr. 16.unter S v u

Jntenſiv ſtrahlend weißes Licht.
Sehr lange Brenndauer.

50 Gaserſparniß.
Größte Haltbarkeit,

Glühkörper und n n de

h.
Waſſer und electr. Anlagen,

on ar et

kg ſt on

Ter Fetger und 9r
We gen vorgerückter Saiſon verkaufe

Ssäänmmntklüehe VSenrnorstofſo

zu Preiſen.
merkſam,

Freger eerſoſe.

Gleichzeitig mache auf Neuheiten in Krauerstoftez auf

G r W 6

20000. 10000, 5000, 3000, 2006, 2 à 1000, 4 à 750, 6 à
3167 Gewinne i. W. v. 100000 i

fſehung bereits Montag den 5. August
Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto u. Gewinn

Norig liſte 30 Pf. extra, empfiehlt die General Agentur von

räthig bei Herren L. Zehender, G.
c

Graf Traſft

kein Gewinn unter 10 Mk.

Königsberg 1 Pr. Kantſtr. 2,Leo Wolff, ſei vor
Bremncdiel, Welzel.

O 5
Kirgechwvalt
friſch von der Preſſe, bei

Thiele Franke.

Neue marinirte Heringe
empfietzlt W O.Sommer Theater in, Aoll

(Direction: Oscar Drescher.)Donnerstag den 25. Jalt 1395.
29. Vorſtellung im Abonnement.

Anter Mitwirkung der Stadtcapelle.
Neu einſtudirt. Neu einſtudirt.

Die Ehre.Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann.
(Mit beiſpielloſem Erfolg überall aufgeführt.

Verfaſſer von „Heimath“.)
Hans Schreiner a. G.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Jn Vorbereitung Sehmestter dige

e e t.Von heute ab werden an Abonne
ments auch Ralbe Dutzend e
abgegeben.

„Melelweiss“,
Halle a. S., Niemeyerſtr. 16,

7 Min. links vom Bahnhof.
Westanrant wnel Cafeé,

Cleganteſte amenbedienung.

HSauer's Reſtaurant.
Heute Donnerstag

Schlachtefest.
Alle alten Kriegs Kameraden

aus dem Felbzuge 1870/714, welche einem
der hier beſtehenden 8 Militair- Vereine
angebören und die Schlachtfelder im Eſeß in
der Zeit der dortſelbſt ſtattfindenden Feſtlichkeiten beſuchen wollen, werden hiermit u
ſich bis ſpäteſtens Freitag den 26. d. M.bbends beim Vorſitzenden des „Vereins ehe

maliger Kampfgenoſſen“, Kamerad Waſſer
mann hierſelbſt, zu melden. Den betreffenden
Kameraden kann hier auch gleichzeitig mitge
theilt werden, daß ein hieſiger Patriot ſich
bereit erklärt hat, Beihülfe zu den
Koſten zu gewähren.

Der Vorſtand

en
a Ctr. 60 Pf.

Brilcets
139 Stück 60 Pf.

ganze Fuhren billiger.

Hart UIree,
Lauchſtävter Straße 12. S e SG Freitag

friſch Zausſchlachten.
Fleiseh a Pfd. 55 P.
Wurst a d. 70 P.Beſtellangen auf Fleiſch erbitte bis

Donnerstag Abend.
Markt 28. Barl Rauoh,

3 mal täglich

Krriüsgelhhe Mk
empfiehlt HMervel, Saalſtraße.

Laſtfuhren
werden ausgeführt

Mewtel, Reumarktsmühle.

Ig. e 69 n
trifft heute ein und E. Wol

Wolff.

abend an e uns

25 S

in leichtem und ſchwe ren

u ſtehen von Sonn

Soztttag der 28. d

Es ladet freundlichſt ein

a Prelokogen
Montag des 29. Jult,

vor Rnämiitags 3 Khr an.
Karten a 50 Ft. ſind im Locale zu haben.

Be. BRoye.
an a. Ah

Ebr MBaekpralver à 80 W.
Otto eekolt,

Für Gaſtwirthe!
uasstsehes Ball faſt neu,billig zu verkaufen.

Oteo Ruth Annenftraßze 4.

des Vereins ehemaligee Kampi genoſſen

A Se Gek.Eine leiſtungsfähige Cigarreufabrie, die
in den Preislagen von 3 75 Mk. Bor
zügliches liefert, ſucht einen bei beſſeren
Wirthen und Materialiſten gut eingeführten
Verkrwefer. Offerten zu adreſſtren an
Bereitz Creditreform in Merſeburg.

Ein ehrlicher nüchterner

Areiter,welcher auch mit Pferden e verſteht,

wird ofort geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Mätcen für die Stadt nach hier und
auswärts, Viehwädchen u. tüchtige Kuechte,
eine Kinberfran nach auswärts ſofort und
in Groſzkuecht, der bei einer Wittwe alles

führen kann (Lohn über 100 Thlr. ſucht zum
ſofortigen Antritt

W v. Volt, Oberbreiteſtraße 14.
S Ein ſchwarzer, laughgariger

Hund, auf den Namen Puſſel
t z hörend, iſt auf dem Wege von

Spergau nach Kötzſchen abhanven
gekommen. Wiederbringer erhält Belohnung

in Kötezsehen Nr. A.
F. H. B.Bitte um nähere Angabe von wem Wann

und wo zu ſprechen Strengſte Diseretion
wird bewahrt.

Erwiderung.
Dem betreffenden Einſender des Inſerates

„Ruppigelelub“ zur Kenninißnahme, daß meinSocal für derartige Clubs keinen Rat
bietet. Den betr. Einſender werde ich gericht

lich belangen. Ed. Lagse,
Hierzu eine Beilage.

r W 37
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Beilage zu Nr. 156 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 25. Juli 1895.

Volkswirthſchaftliches.

Ein Generalſtreikder deutſchen Maler,
Lackirer und Weißßbinder wird für das Jahr
1896 geplant. Jn Frankfurt a. M. fand kürzlich
eine Verſammlung ſtatt, die vom Hauptvorſtand
des Verbandes deutſcher Maler einberufen war.
Der Referent führte aus, daß die Organiſation der
Maler von Anfang an eine Kampforganiſation zur
Erreichung beſſerer Arbeitsbedingungen geplant war.
Die bisherigen Streiks, die zum Theil zu Gunſten
der Arbeiter verliefen, ſind nur Vorpoſtengefechte
geweſen. Jn richtiger Erkenntniß aber, daß eine
ſtetige Kampfbereitſchaft ſchwächt, hat nunmehr der
Hauptvorſtand den Aufruf zum Generalſtreik erlaſſen,
der richtiger ein partieller Generalſtreik genannt
werden kann, da die Monate Mai und Juni vor
geſehen ſind, d. h. in allen Städten ſoll der Streik
den jeweiligen Verhältniſſen angepaßt werden. Als
Forderungen ſind aufzuſtellen die Einführung eines
Minimaltarifs und die Verkürzung der Arbeitszeit.
Jn der Debatte wurde darauf hingewieſen, daß ein
Generalſtreik ſehr verfehlt ſei. Heute pfuſchten
Schloſſer, Schreiner, faſt jeder Handwerker dem
Maler ins Geſchäft. Würde ein allgemeiner Aus
ſtand proclamirt, ſo ſtreikten die beſten Arbeiter und
die Pfuſcher rückten in deren Stellungen. Schließ-
lich wurde eine Reſolution einſtimmig angenommen,
die erklärt, daß angeſichts der ohne Unterſchied in
allen Arbeitszweigen herrſchenden elenden Verhält
niſſe ſowohl in Bezug auf Lohnhöhe als auch auf
die anderen Arbeitsbedingungen die Arbeiterſchaft
nicht nur berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet iſt,
auf dem Wege der Koalition mit allen Mitteln eine
Verbeſſerung ihrer Lage anzuſtreben. Eines der
wirkſamſten und wichtigſten Mittel hierzu iſt die
wohlorganiſirte und gut vorbereitete Arbeitseinſtellung.

Für die Convertirung der Anleihen
tritt auch die „Köln. Volksztg.“ ein. Sie iſt der
Anſicht, daß der Geldleihwerth noch längere Zeit
den derzeitigen niedrigen Stand behalten wird.
Selbſt Vorgänge, die ſonſt große Nachfrage nach
Geld und in Folge deſſen eine Erhöhung ſeines
Leihwerthes zur Folge gehabt haben, haben den
Geldmarkt nahezu unberührt gelaſſen. So rüſtet
man ſich in Paris für die 400 Millionen Francs
umfaſſende chineſiſche Anleihe, für die bekanntlich
Rußland die Bürgſchaft übernimmt, nachdem ſoeben
zwei kleinere Anleihen des himmliſchen Reichs leicht
an den Mann gebracht worden ſind, und Ungarn
tritt mit der „Eiſernen Thor“ Anleihe von 45
Millionen Gulden an den Markt heran, nicht zu
gedenken der Begebung von Aktien und Schuldver-
ſchreibungen kleineren Umfanges; trotzdem iſt eine
Verſteifung des Geldſtandes nicht wahrzunehmen.
Stapelartikel, welche wir in großen Mengen ein

führen, wie Wolle, Baumwolle, Häute, Seide c.
ſind im Werthe geſtiegen, ſo daß mehr Gold als
ſonſt nach überſeeiſchen Ländern abfließt trotzdem
ſind feine Wechſel größerer Beträge in Berlin zu
1 pCt. unterzubringen, und London vergütet für
„tägliches Geld“ gar nur pCt. Der Baar-
beſtand der deutſchen Reichsbank umfaßt nicht
weniger als 1003 Millionen Mark (gegen nur 898
bezw. 802 Millionen Mark zur entſprechenden Zeit
der beiden Vorjahre), der Goldbeſtand der Bank
von Frankreich zur gleichen Zeit 2035 Millionen
Francs (gegen 1842 bezw. 1718 Millionen Fres.).

Zu einem Kanal von Roſtock nach
Berlin iſt der „WeſerZtg.“ zufolge für die
Strecke Güſtrow-Lützow bei Güſtrow nunmehr
der erſte Spatenſtich gethan worden. Mit Be
nutzung der Warnow, der Nebel und der Seen des
ſogen. füdmecklenburgiſchen Plateaus ſoll der Zugang
zur Havel und deren Kanälen gewonnen werden.
Moritz Wiggers hat für den Plan dieſes Kanals
Jahre lang gearbeitet.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 23. Juli. Geſtern Nachmittag fielen

an der Rabeninſel zwei Knaben von 6 und 8 Jahren
an einer tiefen Stelle ins Waſſer der Saale. Ein
dritter Knabe holte Hilfe herbei. Ein Herr Lück
jahn rettete mit einem Kahne den älteren der beiden
ins Waſſer gefallenen Knaben, während der Deli
kateſſenhändler Hr. Schmieder, obwohl ſelbſt kein
geübter Schwimmer, raſch entſchloſſen ins Waſſer
ſprang und die Rettung des jüngeren Knaben ver
ſuchte. Es glückte ihm auch, denſelben ſo lange
über Waſſer zu halten, bis Hr. Tiſchlermeiſter Ebel
ihm denſelben abnahm. Hr. Schmieder war ſelbſt
dem Ertrinken nahe und verdient darum für ſeinen
Opfermuth doppelte Anerkennung.

f Naumburg, 22. Juli. Jm Anſchluß an
die am Sonnabend veranſtaltete Feier des 10 jäh
rigen Beſtehens des hieſigen Radfahrervereins
hielt geſtern der 16, Gau des Deutſchen

Radfahrerbundes hier ſein Gaufeſt ab, an
dem ſich etwa 200 Radfahrer aus dem ganzen von
Eiſenach bis hierher reichenden Bundesgebiete be
theiligten. Für dieſe Fahrer war ein Chauſſeewett
fahren von Weimar nach Naumburg veranſtaltet
von 15 Startenden (aus Apolda, Blankenhain,
Erfurt, Jena, Gotha, Pößneck, Langenſalza, Naum
burg, Rudolſtadt) ging als Erſter nach 1 Stunde
33 Min. Arthur Seeber aus Gotha durchs Ziel,
nach 4 Minuten folgte Hermann Walther aus
Pößneck, nach wieder einer Viertelminute Otto
Netz von hier. Dieſe drei erhielten Ehrenzeichen
in Gold, Silber und Bronce und werthvolle Ge
ſchenke; die drei folgenden G. HeideRudolſtädt,
W. StörigBlankenhain und R. Michel-Apolda
empfingen Diplome. Nach dem gemeinſamen Mittags
mahle im Hotel zur Reichskrone hier fand ein
Corſoumzug aller Feſttheilnehmer durch die
Stadt zu einem Conzerte auf dem Bürgergarten
ſtatt, wobei die Vereine zu Langenſalza, Apolda
und Pößneck für beſtes Fahren Ehrenpreiſe erhielten.
Den Schluß des Tages bildete ein glänzendes
Saalfeſt in der „Reichskrone“, bei dem außer
den Berufskunſtfahrern Döring und Müller
noch eine Anzahl Gaumitglieder im Solo, Duett
und Reigenfahren um Preiſe rangen. Sieger dabei
waren im Solofahren F. Schau Jena und E.
Müller jun.-Saalfeld, im Duettfahren E. Müller
und Wächter aus Saalfeld und L. Wetzel und
Hämpfing von hier, im Reigenfahren der Verein
Langenſalza.

4 Brotterode, 21. Juli. Auf der Brand
ſtätte entwickelt ſich nunmehr neues Leben. Es
wird gehämmert, gezimmert, Holz herbeigefahren,
aufgebaut; fertige Baracken und Bretterbuden ent
ſtehen. Jn der Ausgabeſtelle, in der ſog. „Union“,
werden die eingehenden Naturalien ſorgfältig ge
ordnet, man ſieht, daß der Apparat gut und ſicher
zu funktioniren beginnt. Ueber dem Unglücksplatz
lagert ſchon eine gewiſſe Ruhe. Die Abgebrannten
haben ſich in ihr Schickſal ergeben, im Kampf ums
Daſein planen ſie, wie ſie am raſcheſten ihre ge
werbliche Thätigkeit wieder aufnehmen können. Aus
den noch ſtehengebliebenen Häuſern vernimmt man
nun auch wieder den regelmäßigen Schlag aus der
Schmiede, die Thätigkeit haben die Nichtabgebrannten
wieder im vollen Maaße aufgenommen. Die
zwei Wirthſchaften, die vom Feuer verſchont ge
blieben ſind, zeigen fortgeſetzt einen ſtarken Verkehr.
Von den Abgebrannten ſieht man dagegen wenige
ſie kommen nur, wenn Gaben ausgetheilt werden,
und das geſchieht in ſtreng geregelter Weiſe. Mit
ſichtlicher Freude iſt es von den am Ort verbliebenen
Einwohnern Brotterodes begrüßt worden, daß Herr
Pfarrer Kaul jeden Abend im Freien oder im
Schulſaal eine erbauende Andacht abhält. Lange
hat die Gemeinde den Worten des treuen Seelſorgers
nicht ſo zugelauſcht, als nach dem tragiſchen, ſchweren
Geſchick, das über den Ort hereingebrochen. Für
Aufrechterhaltung der Ordnung ſorgen neun Gen-
darmen unter Führung eines Oberwachtmeiſters.
Für die Dauer der durch das Brandunglück ge-
ſchaffenen Geſchäftsüberbürdung iſt dem Regierungs
referendar Thiemann in Kaſſel die Wahrnehmung
der dem Ortsvorſtande von Brotterode geſetzlich
obliegenden ſtaatlichen Verwaltungsgeſchäfte über
tragen worden, dem Bürgermeiſter verbleibt die rein
communale Thätigkeit des Ortsvorſtandes. Con
ſiſtorialpräſident von Altenbakum in Kaſſel hat
angeordnet, daß die Trümmer der Kirche ein
proviſoriſches Dach erhalten, damit bis zur Er
bauung einer neuen Kirche der Gottesdienſt hier
abgehalten werden kann. Man hofft, im Laufe von
14 Tagen den Schulkindern die verbrannten Bücher,
Schreibhefte u. ſ. w. erſetzt zu haben, ſo, daß dann
der Schulunterricht wieder beginnen kann. Das
Amtsgericht iſt nach HergesVogtei verlegt, und ſind
bereits am 20. d. M. die richterlichen Geſchäfte
wieder aufgenommen worden.

t Brotterode, 23. Juli. Wie jetzt verlautet,
ſoll der Brand der Stadt durch einen Knaben
veranlaßt worden ſein, der eine von ihm ge
fangene Forelle in einer Scheune braten wollte,
nachdem ſein Vater ihn aus der Stube verwieſen
hatte. Durch unvorſichtiges Umgehen mit dem dazu
angezündeten Feuer ſei die Scheune in Brand ge
rathen und habe ſich das Feuer dann von dort
fortgepflanzt.

4 Zerbſt, 22. Juli. Das wegen betrügeriſchen
Bankerotts im Frühjahr von hier flüchtig gewordene
Rießler'ſche Ehepaar iſt auf Veranlaſſung des
Staatsanwalts in Montreal (Kanada) verhaftet worden.

Leipzig, 23. Juli. Für die geplante Er
richtung eines Völkerſchlachtdenkmals
hat der Stadtrath von Leipzig ein reichlich vier
Hektar umfaſſendes Grundſtück in der Nähe des
neuen Südfriedhofes in Ausſicht genommen, und
zwar an der Stelle, wo Napoleon in der Völkerſchlacht

den Rückzug ſeiner Truppen anordnete. Auf jenem
Grundſtück ſoll ein Park und in deſſen Mitte ein
etwa 30 Meter hoher Berg errichtet werden, auf
deſſen Spitze das Denkmal zu ſtehen kommen ſoll.

Dresden, 22. Juli. Der hier verhaftete
Mörder des Händlers Rothe, Felber, hat nunmehr
auch den Mord an dem Dienſtknecht Berndt ein
geſtanden.

Loealnachrichten.
Merſeburg, den 25. Juli 1895.

Aus Anlaß der 25 jährigen Wiederkehr der
deutſchen Siege in Frankreich wird dem Vernehmen
nach von den zuſtändigen Behörden eine kirchliche
Feier des Sedantages angeordnet werden.
Es beſteht die Abſicht, dieſe Feier am erſten
September, einem Sonntag, abzuhalten.

Die Berufs und Gewerbezählung
vom 14. Juni d. J. hat für den Kreis Merſe
burg folgendes Reſultat ergeben 16686 Haus
haltungen mit 79 170 Bewohnern. Landwirth
ſchaftskarten wurden 8562, Gewerbebogen 1916
ausgefüllt. Am 1. Dezember 1890 zählte der Kreis
76 051 Bewohner die Zunahme beträgt ſomit
3119 Perſonen.

(Theater.) Am Dienſtag fand bei gut-
beſetztem Hauſe die Benefiz- Vorſtellung für
Herrn Schreiner ſtatt. Zur Aufführung kam
„Onkel Bräſig“, nach Fritz Reuters Roman
„Ut mine Stromtid“ vom Benefizianten ſelbſt be
arbeitet. Es kann wohl keine köſtlicheren Figuren
geben, als ſie Reuter in dem genannten Roman
mit ſo viel Humor und Herzenswärme gezeichnet hat.
Wir waren deshalb von vornherein über die Wahl
des Stückes erfreut und ſind es heute in doppeltem
Maße, denn die Leiſtungen unſerer Bühnenmitglieder
erwieſen ſich des Gegenſtandes vollkommen würdig.
Freilich konnte der Erfolg kaum ausbleiben, da
Herr Schreiner, welcher die Titelrolle übernommen
hatte, ein beſonders vorzüglicher Darſteller ſolcher
Charaktere iſt, die nach der komiſchen Seite hin
neigen. Sein „Zacharias Bräſig“ gehörte in der
That zu dem Beſten, was wir von dem geſchätzten
Künſtler geſehen haben und des Trefflichen iſt
nicht wenig geweſen, das er uns im Laufe der
Saiſon geboten. Die übrigen Mitwirkenden aber
ſtanden ihm wacker bei, das Gelingen der Auf
führung zu ſichern, und verdienten auch ihre
Leiſtungen nicht alle Lob, ſo verdienten ſie doch
zum mindeſten volle Anerkennung. Zu den tüchtigſten
bezw. anſprechendſten möchten wir den „Moſes“ des
Herrn Carlo, den „Gottlieb Baldrian“ des Herrn
Wilfert (2), die Frau Nüßler“ der Frau Smith
und den „Fritz Triddelfitz“ des Herrn Leſſing

zählen. Z.Aus waidmänniſchen Kreiſen wird geſchrieben
Die Ausſichten für die diesjährige Jagd
ſaiſon ſind in Bezug auf die Hühner und
Haſenjagd weniger traurig als man nach dem
langen und ſchweren Winter befürchten konnte. Beide
Wildgattungen haben, namentlich dort, wo ihnen
das Durchkommen durch Fütterung erleichtert iſt,
noch leidlich gut überwintert. Die Brut der Reb
hühner iſt in Bezug auf die Witterungsverhältniſſe
ziemlich gut verlaufen, und es ſind viele und auch
zahlreiche Völker beobachtet. Ein großer Theil der
Bruten iſt aber leider durch Ausmähen zerſtört, da
die Hühner bei dem üppigen Stand der frühent
wickelten Kleefelder dieſe vorzugsweiſe als Brutſtätte
aufgeſucht hatten. Man findet in Folge davon
vielfach einzelne Hühnerpaare. Die Zahl der vor
handenen Junghaſen iſt unter den obwaltenden
Umſtänden befriedigend zu nennen, wenn auch nicht
erwartet werden darf, daß die Haſenjagd eine
glänzende werden wird. Sehr ſtark hat der Reh
ſtand durch den Winter gelitten. Vielfach iſt der
vierte ſelbſt der dritte Theil des Beſtandes der Kälte
und dem Hunger zum Opfer gefallen. Ueberdies
hat das Rehwild ſelbſt jetzt die Folgen des Winters
uicht ganz überwunden. Die Böcke hatten ſelbſt im
Juli zum Theil noch nicht gefegt, und auch der
Haarwechſel iſt ſehr verſpätet eingetreten. Das zu
Markt kommende Wild iſt faſt durchweg ſchwach an
Wildbret. Nach den vorliegenden Nachrichten haben
die Böcke ſtärker gelitten als die Ricken. Letztere
haben ziemlich regelmäßig geſetzt und man ſieht wie
in normalen Jahren viele mit zwei Kitzen.

Geſtern Nachmittag ſtürzte der 4 jährige Knabe
B. beim Spielen in dem betonirten Geiſelbett am
Sande in die Waſſerrinne und ſchwamm, da nie
mand den Vorgang bemerkt hatte, bis an die
Steckner'ſchen Fabrikgebäude, woſelbſt das inzwiſchen
bewußtlos gewordene Kind von einem jungen
Manne ſchleunigſt aufs Trockene gezogen wurde.
Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten
bald Erfolg und ſo konnte der Knabe ſeiner Mutter
in leidlich gutem Zuſtande zurückgegeben werden.



An der Kliabrücke vor dem Gotthardtsthore
lud geſtern Vormittag ein Landwirth aus Zſcherben
ſein haltlos gewordenes Strohfuder zu einem großen
Theile vorzeitig ab und ſchuf damit ein vorüber
gehendes VBerkehrshinderniß. Daſſelbe Malheur paſſirte
in den geſtrigen Nachmittagsſtunden einem Landwirth
aus Trebnitz in der Nähe des Thüringer Hofes,
woſelbſt eine große Anzahl Getreidegarben vom
Wagen herabglitten. Voller ſind die Aehren durch
dieſen Sturz ſelbſtredend nicht geworden.

Am Entenplan veranlaßte geſtern früh ein
Herr, der einen fremden Hund von ſeiner Hündin
mit ziemlich unglücklichem Erfolg abwehrte, einen
Menſchenauflauf. Das mit dem Spazierſtocke an
der Naſe getroffene Thier wurde nach der Behauſung
ſeines Eigenthümers getragen.

Wir brachten kürzlich an dieſer Stelle eine
Notiz über feuergefährliche Spielerei von
Kindern in dem Hauſe Altenburger Schulplatz Nr. 3.
Dä nur eine Familie in dem fragl. Hauſe im Be
ſitze von Kindern iſt, werden wir erſucht, mitzu
theilen, daß es fremde Knaben waren, die das
Feuer in der Gartenlaube daſelbſt anzündeten,
wahrſcheinlich zu dem Zwecke, um bei ihrem Sol
datenſpiel auch einmal ein Wachtfeuer zu inſceniren.

(Theater im Tivoli Donnerstag
„Die Ehre“, Schauſpiel in 4 Akten von Suder
mann, und Freitag: „Schmetterlingsſchlacht“,
Comödie in 4 Akten von Sudermann. Alſo
Sudermann an zwei aufeinander folgenden Tagen
und das Jntereſſanteſte davon, daß wir gleich die
beiden Brennpunkte der Sudermann'ſchen Entwicke
lung vor uns haben den „Die Ehre“ iſt die
erſte Bühnenarbeit und „Schmetterlingsſchlacht“
vorläufig die letzte des bekannten Autors. Ueber
den Werth und Unwerth der Schmetterlingsſchlacht
iſt viel geſtritten worden, der Erfolg derſelben z. B.
in Wien und Hamburg war ein ganzer und voller

während die Berliner Aufführungen am Leſſing-
theater einen ſolchen nicht in jenem Maaße zu ver
zeichnen hatten. Die Direction thut aber voll-
kommen Recht, wenn ſie uns den neueſten Suder
mann nicht vorenthält.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt

s Mücheln, 22. Juli. Die Zuckerfabrik
Stöbnitz ſchloß ihre Campagne mit einem Verluſt
von 429 000 Mk., welcher durch einen Abzug von
ca. 30 Prozent auf den Rübenpreis gedeckt worden
iſt. Der geſammte Zucker wurde durchſchnittlich
nur mit 8,74 Mk. per Centner verwerthet. Die
Antheilsrüben wurden mit ca. 73 Pf. per Centner
ſtatt des ſtatutenmäßigen Preiſes von 1,10 Mk. bezahlt.

s Bekanntlich wurden am 8. October v. J. die
Arbeiter Reinhold John aus Schafſtädt und
Wilhelm Friedrich Dauer aus Schkeuditz
wegen Mordes und verſuchten ſchweren Raubes vom
Schwurgericht zu Halle zum Tode verurtheilt.
Beide hatten in der Nacht vom 15. zum 16. Oct.
1893 einen Einbruchsdiebſtahl in die Knappſchafts
kaſſe zu Eisleben ausführen wollen, wobei John
den ihnen öffnenden Hausdiener Wege mit einem
Dachdeckerhammer ſo ſchwer verletzte, daß dieſer nach
fünf Tagen verſchied. Nachdem die von John ein
gelegte Reviſion vom Reichsgericht verworfen worden
iſt, iſt derſelbe mit neuen Beweismitteln hervorge-
treten und hat das Wiederaufnahmeverfahren bean
tragt. Wie wir erfahren, ſoll demſelben auch ſtatt
gegeben werden, und es käme ſomit die Sache noch
einmal zur Verhandlung

s Querfurt, 23. Juli. Die Roggenmahd
in hieſiger Gegend hat begonnen. Der Körnerertrag
wird. im ganzen ein befriedigender ſein, dagegen ſtnd
nach der S. Ztg. die Halme meiſt ſchwach und halt
los, und das Korn, wie der Landwirth ſagt, „haut
ſich zuſammen“ und wird einen Ausfall an „Schocken“
geben. Alles andere Getreide berechtigt zu den
beſten Hoffnungen, und die Erträge werden ſich er
giebig geſtalten. Die Rapsernte war gut.
Sämmtliche Hackfrüchte ſtehen vorzüglich, ebenſo
die Kleefelder und Wieſen, und es gewährt
der Anblick der üppigen Fluren eine wahre Herzens
freude. Der Obſtanhang iſt ein durchaus reicher;
dagegen ſind die Weinſtöcke mit nur wenigen
Trauben bedacht worden.

8 Mücheln, 22, Juli. Die geſtern im Schieß
hausſaale abgehaltene außerordentliche General
Verſammlung des hieſigen Vorſchußvereins,
e. G. m. b. H., war von 41 Mitgliedern beſucht.
Dieſelbe zeichnete ſich durch einen ruhigen und
würdevollen Verlauf gegenüber der vorigen ordent
lichen Verſammlung aus. Der einzige Gegenſtand
der Tagesordnung betraf eine Abänderung des s 4
des Statuts. Es wurde mit mehr als der
Stimmen beſchloſſen, die urſprüngliche Faſſung des
s 4 wieder herzuſtellen. Dadurch iſt die Wahl der
Vorſtandsmitglieder auf Lebenszeit wieder beſeitigt
und die Wahl auf Perioden von 3 Jahren wieder
hergeſtellt, jedoch unter Wahrung der Rechte, welche

Redockion

die derzeitigen Vorſtandsmitglieder Zſchiegner
und Rabe aus ihrer Wahl auf Lebenszeit erlangt
haben.

S Freyburg, 22. Juli. Heute vor hundert
Jahren traf der Kurfürſt Auguſt II. von
Sachſen auf unſerer Neuenburg ein, um von hier
aus die Beſichtigungsreiſe an der Unſtrut fort
zuſetzen, wo in den Jahren bis 1795 zwölf neue
Schleuſen erbaut worden waren. Damals wurde
der nach der Neuenburg führende Fahrweg bequem
eingerichtet und mit Seitenmauern und Barrieren
verſehen, die heute noch vorhanden ſind.

H Querfürt, 22. Joli. Am 31. Jannar d. J
fuhr auf dem hieſigen Bahnhofe der von Ober
röblingen kommende Zug auf eine Maſchine mit
neun Güterwagen, wodurch ein Materialſchaden von
700 Mark entſtand und vier Reiſende leicht verletzt
wurden. Dieſen Zuſammenſtoß ſoll der Hilfs
weichenſteller Heinrich Pfützner hier fahrläſſiger
weiſe verurſacht haben, weil er die ihm zugetheilte
Weiche falſch geſtellt habe, weshalb er heute vor der
Naumburger Strafkammer ſtand. Er behauptete
dagegen, er hätte kurz vor der Einfahrt die Weiche
richtig geſtellt, ſie müſſe alſo von einer unbefugten
Perſon umgedreht worden ſein. Nach der Beweis
aufnahme nahm der Gerichtshof als erwieſen an,
daß der Angeklagte ſich von der Richtigſtellung der
Weiche nicht genügend überzeugt habe und ver
urtheilte ihn zu einer Woche Gefängniß.

(Aus vergangener Zeit.) Die Kriegsoperationen
leitete Graf Bismarck mit einem meiſterhaften diplomatiſchen
Schachzuge ein, der geeignet war, ſelbſt den widerſtrebenden
ſüddeutſchen Elementen die Augen zu öffnen. Am 25. Jnli
1870 erſchien in der Londoner „Times“ ein Vertrags
entwurf aus dem Jahre 1867, laut welchem Frankreich
Preußen ein Bündniß anbot, wenn dieſes den Kaiſer in
der Annectirung Belgiens und Luxemburgs unterſtützen
wolle. Wie hier im Zuſammenhange gleich erwähnt ſei,
wies der Kanzler des norddeutſchen Bundes nach, daß der
artige Anerbieten, wie u. A. auch die Vergrößerung Frank
reichs und Preußens auf Koſten Süddeutſchlands, von
Frankreich wiederholt an Preußen gemacht worden ſeien.
Die Wirkung dieſer Enthüllungen, beſonders in Süddeutſch
land, läßt ſich denken. Die franzöſiſche Diplomatie ſuche
zwar die Thatſachen abzuleugnen, allein Bismarck bewies
u. A., daß einer der VertragsEntwürfe auf Papier der
franzöſiſchen Geſandtſchaft in Berlin geſchrieben und von
Benedettis Hand herrühre. So wurde Frankreichs Pläne
macherei und ſeine angebliche Friedensliebe in das rechte
Licht geſtellt.

Wer ift eLynchjuſtiz an ſechs Negern.) Von einem
Vigilanz-Comitee iſt in Waco (Texas) in der Nacht ein
Haus mit ſeinen im Schlaf liegenden Jnſaſſen, Negern,
welche im Verdacht ſtanden, einige weiße Einwohner aus
dem Hinterhalte erſchoſſen zu haben, in die Luft geſprengt
worden. Alle ſechs Neger wurden ſofort getödtet.

(Verhaftete Einbrecher.) Aufſehen erregt in
Reichenberg in Böhmen die in der Röchlitzer Fremden
herberge erfolgte Feſtnahme eines 50 jährigen angeblichen
Barbiergehilfen mit falſchem Reiſepaß auf den Na men
Bernhard Schwarze aus Laucha (Preußen) lautend. Jm
Beſitz des Verhafteten fand man 150900 Mk. in Baar Und
Sparkaſſengeldern; man vermuthet, es mit einem gefähr
lichen Einbrecher zu thun zu haben.

Beim Hilfscomitee) in Brüx ſind bereits
120000 Gulden Hilfsgelder eingegangen, darunter 50000
Gulden von der Brüxer Bergbaugeſellſchaft. Letztere
erklärt ſich zu einer billigen Vergütung alles Schadens
bereit ſie glaubt mit einer Million dabei auszukommen.

Eine recht ſichere Lebensſtellung) hat ein
Mann in NewHayen (Connectieut) angetreten. Er hat
nämlich in einer dortigen Fabrik das Knallſikber zu miſchen.
Dafür erhält er den Lohn von 30 llars täglich, kann
aber dabei auch jeden Augenblick in Atome zerriſſen werden.
Alle ſeine Vorgänger haben auf dieſe Weiſe geendet. Und
dennoch hatten ſich außer ihm noch 39 Andere um die
Stellung beworben.

(„Genoſſe“ Albert), der Führer der Düſſeldorfer
Sozialiſten und Verleger der „Niederrh. Volkstribüne“, hat
ſich geſtern Vormittag erſchoſſen. Das Motiv des Selbſt
mordes iſt unbekannt

(Die Unterſuchungscommiſſion), welche die
Urſache des Zuſammenſtoßes der Dampfer „Maria“ und
„Ortigia“ feſtzuſtellen hat, arbeitet un ausgeſetzt. Es ſcheint
feſtzuſtehen, daß die Schuld den zweiten Kapitän der
„Maria“ trifft, welcher freiwillig den Tod in den Wellen
ſuchte. Von der „Maria“ hofft man, obwohl ſie 70 m
unter dem Meeresſpiegel liegt, noch Leichen und einen Theil
der Werthgegenſtände bergen zu können. Ueberlebende
wurden von den beiden nach der Unglücksſtätte geſandten
Schiffen nicht mehr gefunden.

(Eine Tragödie in den ſüdafrikaniſchen
Diamantenfeldern.) Ein grauenvoller Vorgang wird
aus Kim berley (Südafrikg) gemeldet. Ein Schwede, der
ſeit Kurzem als Aufſeher in einem der bedeutenſten
Diamantenfelder angeſtellt war, wurde von ſeinem Herrn
gerade in dem Augenblicke überraſcht, als er einen pracht
vollen Diamanten in ſeinen Taſchen verſchwinden ließ. Als
er ſich entdeckt ſah, nahm er den Edelſtein in den Mund
und würgte ihn hinab. Der Jnhaber des Diamantenwerkes
war hierüber ſo erboſt, daß er eine in der Nähe liegende
ſchwere Eiſenbarre ergriff und ſie mit voller Wucht auf
das Haupt des ungetreuen Angeſtellten niederſauſen ließ,
der ſofort mit zerſchmettertem Schädel todt zuſammenſtürzte.
Hierauf wurde der Arzt des Bezirks gerufen und gezwungen,
die Leichenöffnung vorzunehmen, um den Diamanten zu
Tage zu fördern. Der auf ſolche traurige Weiſe gerettete
Stein war ein ſelten großes Exemplar von reinſtem
Waſſer daß einen Werth von nahezu 200000 Mk.
repräſentirte. Da in den Diamantendiſtrikten Süd Afrikas
Geſetze nur auf dem Papier ſtehen und jeder ſich nach
eigenem Gutdünken Recht verſchafft, iſt der Mörder ſtraflos
ausgegangen.

Druck nd Verlag Th. R ner in Merſebur h

(Der amerikaniſche „Regenmacher“ Frank
Melbourne), deſſen Dienſte vor zwei oder drei Jahren
von den Farmern des amerikaniſchen Weſtens ſo lebhaft in
Anſpruch genommen wurden, beſindet ſich zur Zeit in
Cleveland, in Ohio, und hat ſich über die Kunſt des
Regenmachens in anerkennenswerth freimüthiger Weiſe
ausgeſprochen. Er geſtand zu, daß dieſe ganze „Kunſt“ ein
Schwindel iſt (woran noch kein vernünftiger Menſch ge
zweifelt hat) und daß er die Gabe, Regen zu erzeugen,
niemals in einem höherem Grade beſeſſen haben, als irgend
ein anderer Sterblicher. Er fügte lächelnd hinzu, das
amerikaniſche Volk finde Vergnügen daran, „behumbugt“
zu werden, und je größer der Schwindel ſet, deſto leichter
ſei er auszuführen. Uebrigens hat Melbourne durch die
Regenmacherei ein Vermögen erworben.

(23 Stock hoch.) Die Wetterwarte zu New
York war ſeit 1870 in dem höchſten Gebäude der Stadt,
Broadway 120, untergebracht. Seitdem ſind dort aber
zahlreiche noch höhere Häuſer erbaut worden; ſie iſt deshalb
nunmehr in das neue Manhattan Liſe Jnſurance Company
Haus, Broadway 160, übergeſiedelt. Dort nehmen ihre
Bureaus das 21., 22. und 23. Stockwerk ein, und zwar
werden die Ortsbeobachtungen in einer Höhe von 108 Meter
über den Straßenboden angeſtellt. Von der Höhe dieſes
Hauſes aus ſollen nunmehr auch elektriſche Lichtſignale
gegeben werden, die bis nach Fire-Jsland hin geſehen
werden können. Uebrigens wird das genannte Gebäude
nicht lange als das höchſte von New ork gelten können,
denn bereits naht ſich ein Bau der American Surety
Company ſeiner Vollendung, der in der Nähe deſſelben
errichtet wird und 27 Stockwerke hoch wird. Ob eine
Wetterwarte aber gerade auf den höchſten Punkten der
höchſten Gebäude ſtationirt ſein muß, iſt doch ſehr fraglich,
denn es iſt durchaus nicht erforderlich, daß die Beobachter
den ganzen Himmel bis faſt zum Horizont überblicken
können. Es verhält ſich damit einigermaßen ähnlich wie
mit den Sternwarten, von denen man früher glaubte, daß
ſie am beſten auf hohen Thürmen untergebracht würden,
während man ſie ſpäter als einſtöckige Gebäude herſtellte.
Die ſogenannten Hochwarten der neueſten Zeit dienen ganz
andern Zwecken.

Die fidele Mobilmachung.) Jm Kreiſe
Jnſterburg wird ſo ſchreibt man uns aus Königsberg

mobilgemacht! Der Mobilmachungsbefehl iſt erlaſſen,
das Vaterland iſt in Gefahr, die Reſerviſten müſſen noch
Jnſterburg aufs Landrathsamt. Ein Gemeindevorſteher des
genannten Kreiſes trifft alle Maßregelu, die ihm in einem
Schreiben des Landraths ſoeben vorgeſchrieben ſind, und
zieht mit ſeiner geſammten Reſerve nach Jnſterburg. Erſt
wollte mans nicht recht glauben, doch das Gemeindehaupt
hats ja ſchwarz auf weiß. Kein Zweifel hilft nur noch
ein kurzer, herzlicher und herzzerreißender Abſchied, und
fort gehts, wie vor 25 Jahren. Die Garde langt in
Jnſterburg an, Alles liegt im tiefſten Frieden ſollte
etrra 2 Siehe da, bald lbſt der Landrath das
Räthſel: Das verhängnißvolle Schriftſtück enthielt Vor
ſchriften, die „im Falke einer Mobilmachung“ zu befolgen
wären. Dieſer „Fall“ war dem Gemeindevorſteher
entgangen, er hielt die That für vollendet und wurde
weidlich ausgelacht.

Berlin, 24. Juli. (H. T.B.) Der Typhus
iſt beim erſten Bataillon des an der Blücherſtraße
dislozirten Kaiſer Franz-GardeGrenadier Regiments
ausgebrochen. Bis jetzt ſind 2 Mann geſtorben.
Die Entſtehungsurſache der Krankheit iſt nicht bekannt.

Prag, 24. Juli. (H. T-B.) Die öſterreichiſch
ungariſche Zuckerraffinerie hat beſchloſſen, bis
Ende Auguſt 1895 keinerlei Jnlandsverkäufe per
Campagne 1895/96 zu perſektioniren. Dadurch
ff, man die Preiſe in dieſer laufenden Campagne
zu jeben.

Wien, 24. Juli. (H. D. B.) Die „N. Freie
Pr.“ meldet aus Carlsbad: Die von deutſchen
Blättern verbreiteten Meldungen über Differenzen

dem Fürſten Ferdinand und Stoilow,
ſowie die Berufung eines neuen Miniſteriums
mit ausgeſprochen ruſſophiler Tendenz entbehren
jeder Begründung Es iſt während der
jüngſten ſtürmiſchen Tage nicht die geringſte
Differenz zwiſchen dem Fürſten und ſeiner Re
gierung aufgetaucht, es beſteht die vollſte Ueber
inſtimmung in den politiſchen Fragen und die

intimſte Verbindung mit Dr. Stoilow und ſeinen
Collegen.

Toulon, 24. Juli. Durch Zerplatzen eines
Röhres einer Kanone bei einer Uebung auf dem
Geſchwaderpanzer „Louvines“ wurde ein Matroſe
getödtet, der Contreadmiral Chateaumineaus, 2
Offiziere und mehrere Mann der Beſatzung ſind
verwundet.

London, 24, Juli. Bisheriges Wahlergeb-
niß: Unioniſten 364, Gewinn 91, Liberale 124,
Gewinn 18, Parnelliten 9, Antiparnelliten 52,
Arbeiterpartei 15 Sitze.

Dſchedda, 24. Juli. Ein Haufe von 150
Beduinen drang an Bord von 5 hier in der Nähe
liegenden Lichterſchiffen und plünderte dieſelben.
Dabei wurden 9 Neger und 7 Matroſen ſchwer
verwundet.

Bögſes-Berichs e.
Halle, 23. Juli. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2,00 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
2,50 Mk., fremdes 2—2,25 Mk. Kleehen: 2,50 Mk.
Torfſtreu 1,20 Mk.
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